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Dies war leider nicht der Fall. Alle Arbei-
ten wurden von „würzburgischen“ Hand-
werkern ausgeführt, Zeil gehörte dagegen 
zum „bambergischen“ Territorium und des-
sen Handwerker kamen nicht zum Zug. 
Lediglich der Zeiler Schlosser Johann Der-
leth wurde mit einigen kleineren Aufträ-
gen bedacht. Doch auch er war ein „würz-
burgischer Haßfurter“, der nach Zeil ge-
heiratet hatte.

Beim Studium der diversen historischen 
Verö�entlichungen über Limbach stieß ich
auch auf den Namen von „Johann Baltha-
sar Buchler“, der in Eltmann von 1758 bis 
1772 als Amtskeller amtierte, in späteren 
Jahren sogar als Ratsmitglied bei der fürst-
bischö�ichen Hofkammer in Würzburg 

wirkte und dessen Kind 1763 durch eine 
glückliche Rettungsaktion und Gebetser-
hörung vor dem Erstickungstod bewahrt 
wurde, was mein Interesse weckte. Die 
Abschrift eines Originalberichts über die-
se wundersame Rettung fand ich nach ei-
nem Hinweis des Wallfahrtspfarrers Ott-
mar Pottler in den vorhandenen Unterla-
gen des Limbacher Pfarrarchivs.2

In der Zeit seiner Dienstjahre als Amtskel-
ler, Centgraf und Forstmeister in Eltmann
wurden Johann Balthasar Buchler und sei-
ner Ehefrau Anna Maria zwischen 1758 
und 1772 insgesamt zehn Kinder geboren 
und getauft. Das 4. Kind war das im Jahr 
1761 geborene Töchterlein Maria Apollo-
nia. Von diesem Kind ist aktenkundig, dass 
es sich im Alter von zwei Jahren in akuter 
Lebensgefahr befand und durch eine Ge-
betserhörung der „wundertätigen Mutter 
Maria“ von Limbach gerettet wurde.

Im Pfarrarchiv von Limbach gibt es ein 
sog. Mirakelbuch, in dem 20 Heilungen 
verzeichnet sind. Unter der Nummer 17 
ist das folgende Ereignis vermerkt: „Herr 
Hofkammerrath Buchler zu Würzburg hatte 
noch als Amtskeller zu Eltmann i. J. 1763 ein 
zweijähriges Kind, welches unter dem Sup-
penesssen auf einmal im Gesicht ganz blau 
wurde, und alle Anzeigen eines Erstickens 
an sich blicken ließ. Die Kindsmagd erhob 
ein Geschrei, die gottesfürchtige Mutter lief 
herzu, wandte sich in dieser Gefahr mit ih-
rem Kinde dahin, wo die Limbacher Kapelle 
steht, verlobte es dahin, und �ehte mit aller 
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Jnbrunst die wundertätige Mutter Maria 
daselbst um ihre schon mehrfach erfahrene 
Hilfe an. Hierauf gri� sie mit ihrem Finger 
in den Hals des Kindes, und zog zu ihrem 
und aller Gegenwärtigen größten Verwun-
derung das tief im Hals gesteckte Beinlein 
blutig heraus, welches sowohl seiner Größe 
nach als auch wegen seiner vielen spitzigen 
Zacken und Splitter ganz leicht hätte den 
Tod herbeiführen können. Das ganz star-
re und mit dem Tod ringende Kind wurde 
hierauf gleich wieder munter, lachte, sah 
sich nach seiner Suppe um, u. ohne Bekla-
gen eines hinterlassenen Schmerzes spielte es 
bald wieder mit den anderen Kindern. Zur 
Danksagung wurde dieses Beinlein in Silber 
gefaßt, und ist zum ewigen Andenken in 
hiesiger Wallfahrtskirche aufbewahrt. Unter 
ausdrücklicher Erwähnung vieler und gro-
ßer anderer erhaltenen Gnaden stellten die 
gottesfürchtigen Eltern dieses Kindes auf Ver-
langen unter dem 25ten Oktober 1776 nun 
über diesen Unfall ein schriftliches Zeugnis 
mit dem Privatsiegel versehen aus.

J. B. Buchler mppr.
Maria Anna Buchler mppr.“

Der dankbare Vater nahm dies zum 
Anlass, für die Inneneinrichtung der Wall-
fahrtskirche den linken Seitenaltar zu stif-
ten, der schon 1762 von dem Würzburger 
Bildhauer Johann Peter Wagner angefer-
tigt worden war. Er ist dem Heiligen Judas 
�addäus geweiht und ist noch heute in 
der Kirche zu sehen.3

Anläßlich meiner gleichzeitigen Hand-
werkerforschungen befasste ich mich da-
mals auch mit den im nahen Steigerwald 
gelegenen Glashütten in Neuschleichach 
ab 1685 und dann in Fabrikschleichach 
ab 1706, wo ich viele einheimische und 
fremde Bauhandwerker zu �nden ho�te 
und auch fand. Nebenbei entdeckte ich 
in den dortigen Oberschleichacher Kir-

chenbüchern ungewollt auch viele Glas-
machernamen. Dabei stieß ich auch auf 
einen Glasmacher „Peter Paul Buchler von 
Peiting“, der wahrscheinlich auf seiner be-
ru�ichen Wanderschaft war und 1746 in 
Neuschleichach heiratete. Daraus ergab 
sich die Vermutung, dass es zwischen den 
beiden Namensträgern „Buchler“ in Elt-
mann und Neuschleichach eine Verbin-
dung geben könnte. Da aber von dem 
Ehepaar in Neuschleichach keine Kinds-
geburten zu �nden waren, dürften die jun- 
gen Eheleute wohl zu einer anderen Ar-
beitsstätte weitergezogen sein. Eine Rück-
frage in Peiting bei dem angegebenen Her-
kunftsort des Bräutigams ergab, dass dort 
zum einen keine Glashütte existierte und 
zum andern auch der Name „Buchler“ un-

Abb. 1: Wallfahrtskirche Maria Limbach. An-
sicht von Südwesten .

Photo: Pfarrarchiv Limbach.
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bekannt war. Auch zu dem Privathisto-
riker Werner Loibl aus Gauting, der sich 
intensiv mit der Glashüttengeschichte im 
Steigerwald befasst hat, nahm ich damals 
ebenfalls Kontakt auf. Dieser war zwar 
auch auf die beiden „Buchler“ gestoßen 
war, konnte aber seine Vermutung einer 
Verbindung genauso wenig bestätigen.4

So machte ich mich auf die ‚Verfolgung‘ 
des würzburgischen Beamten Johann Bal-
thasar Buchler in Eltmann, was mir erst 
nach vielen Anläufen gelang und manche 
Überraschung erbrachte. Bei der Feststel-
lung der Geburtstage der Kinder Buchlers 
fand sich auch ein Taufpate Franz Martin 
Buchler aus Gerlachsheim. Wie sich bei 
gezielten Recherchen zeigte, war er ein 

Bruder des Kindsvaters Johann Balthasar 
Buchler. Aus weiteren Überprüfungen in 
den Kirchenbüchern von Eltmann und 
Gerlachsheim und im Internet ergaben 
sich dann die Zusammenhänge, aus denen 
die Familiengeschichte der Buchler-Sippe 
hervorging.

Der Geburtsort von Johann Balthasar 
Buchler war Gerlachsheim im unteren 
Taubertal, nahe bei Lauda-Königshofen 
gelegen. Die Familie Buchler ist dort nach 
dem 30-jährigen Krieg erstmals 1651 ak-
tenkundig und war vermutlich aus der 
Gemeinde Dörnbach bei Amorbach zu-
gewandert, denn dort ist dieser Familien-
name seit 1395 nachweisbar. Die Buchler-

Abb. 2: Mariä-Schmerz-Vesperbild (Mitte 15. 
Jhd.) zur Anrufung bei Nöten. 

Photo: Heinrich Weisel.

Abb. 3: Deckblatt des „Mirakelbuchs“ im Pfarr-
archiv Maria Limbach. 

Photo: Pfarrarchiv Limbach.
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Sippe in Gerlachsheim entwickelte sich zu 
einer weit verbreiteten, durch Weinhandel 
sehr wohlhabenden Familie. Durch han-
delspolitisch bestimmte Heiraten ihrer 
Nachkommen konnte sie sich auch an 
anderen Orten etablieren und sich später 
auch noch ganz anderen Unternehmun-
gen zuwenden.

Der 1651 ursprünglich erste Zuwande-
rer nach Gerlachsheim war der Büttner-
meister Martin Buchler. Von seinen drei 
Söhnen befassten sich einer mit der Bütt-
nerei und zwei mit dem Weinhandel, was 
sich auch in der nächsten Generation der 
Nachkommen fortsetzte. Einer seiner vier 
Enkel war der 1695 geborene Johann Mar-
tin Buchler, der ebenfalls Weinhandel be-
trieb. Dieser verehelichte sich am 19. Ja-
nuar 1717 mit der Weinhändlerstochter 
Anna Margaretha Hö�ing aus Königheim, 
die jedoch bereits am 11. Mai 1722 ver-
starb. Daraufhin heiratete er in 2. Ehe am 
26. Januar 1723 die begüterte Weinhänd-
lerstochter Anna Eva Abendanz aus Dis-
telhausen. Dieser Ehe entstammten von 
1723 bis 1736 acht Kinder, darunter auch 
die beiden Söhne Johann Rudolf (geb. 
26. Juli 1730) und Johann Balthasar (geb. 
20. Juli 1732).5

Der ältere Sohn Johann Rudolf Buchler 
ließ sich als Weinhändler in Königheim 
nieder, während sein jüngerer Bruder Jo-
hann Balthasar ein Jurastudium in Würz-
burg begann. Die Weinhändlerfamilien 
Buchler hatten sich zu dieser Zeit schon, 
wie auch andere Winzerfamilien aus dem 
Main- und Taubertal, in Frankfurt/Main 
niedergelassen. Dort war ein umkämpfter 
Verkaufsplatz von fränkischen Weinen ge-
genüber den Konkurrenten aus der Rhein-
pfalz und Frankreich. In Frankfurt gab es 
sogar einen Weinhafen, wo die ankom-
menden Lieferungen aus Richtung Würz-
burg eingekellert wurden.

Der vorgenannte Johann Balthasar 
Buchler trat nach beendigtem Jurastudi-
um als Sekretär in die Dienste der fränki-
schen Adelsfamilie von Fechenbach. Seine 
Hochzeit erfolgte im Zeitraum 1756 bis 
1757. Wann genau und wo diese stattfand, 
konnte bisher nicht ermittelt werden. Sie 
ist weder in seinem Heimatort Gerlachs-
heim noch in Würzburg und auch nicht 
in Eltmann, der Herkunft seiner Ehefrau 
Maria Anna Bott registriert.

Die Familien Bott in Eltmann hatten 
als Beamte des Fürstbistums Würzburg 
wichtige Positionen inne. Im Jahr 1699 ist 
ein Johann Melchior Bott als Amtskeller 
von Eltmann erstmals aktenkundig, nach-
dem er neben seinen Amtsgeschäften in 

Abb. 4: Von Johann Balthasar Buchler gestifteter 
Seitenaltar von Johann Peter Wagner. 

Photo: Pfarrarchiv Limbach.
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Eltmann auch zeitweise die Aufsicht über 
das Glashüttenpersonal in Neuschleichach 
ausübte, als es dort einen Wechsel bei den 
Glashüttenpächtern gab. Bei der Hochzeit 
einer Tochter des Eltmanner Bürgermeis-
ters Johann Lutz im Jahre 1705 ist Johann 
Melchior Bott als Trauzeuge und „hoch-
fürstl. Würtzburg. Amts Keller“ verzeichnet. 
In den Kirchenbüchern von Eltmann ist er 
auch 1721 und 1731 bei Taufen von zwei 
Enkelkindern genannt. Ab 1716 gab es ei-
nen Nachfolger im Amt, nämlich seinen 
Sohn Johann Adam Bott, der mit seiner 
Ehefrau Regina in den Eltmänner Kir-
chenbüchern von 1719 bis 1728 mit acht 
Kindsgeburten aktenkundig ist. Ab 1729 

wurde er auf eine andere Dienststelle nach 
Homburg am Main versetzt.

Dessen Amtsnachfolger in Eltmann 
wurde ab 1729 sein jüngerer Bruder Jo-
hann Wilhelm Bott, der seit etwa 1729/ 
1730 verheiratet war. Seine Ehefrau Apol-
lonia schenkte ihm von 1731 bis 1749 
insgesamt zehn Kinder. Das älteste Kind 
war die Tochter Maria Anna, die wie 
oben erwähnt, 1756/1757 jenen Johann 
Balthasar Buchler ehelichte, der wiederum 
ab 1758 in Eltmann als Amtsnachfolger 
seines Schwiegervaters Wilhelm Bott in 
den Quellen genannt wird.6 Wie und wo 
sich der Jurist Johann Balthasar Buchler 
aus Gerlachsheim und die Beamtentoch-
ter Maria Anna Bott aus Eltmann kennen-
lernten, ließ sich bisher leider ebenfalls 
nicht ermitteln.

Nach der Hochzeit lebte das junge Ehe-
paar Buchler/Bott anfangs einige Zeit in 
Würzburg. Dort wurde auch am 11. Janu-
ar 1757 ihr erstes Kind geboren. Es wurde 
am 13. Januar in der Pfarrkirche St. Peter 
und Paul auf die Namen „Johann Wilhelm 
Judas �addäus“ getauft, verstarb aber 
noch am Tag seiner Taufe. Als Pate war sein
Großvater, der Amtskeller Johann Wilhelm 
Bott aus Eltmann zur Taufe angereist, der 
wohl auch noch den Todesfall seines ersten 
Enkels miterleben musste.7

Der Amtskeller Johann Balthasar Buch-
ler und seine Ehefrau Anna Maria bezo-
gen dann ihren endgültigen Wohnsitz in 
Eltmann, wo sich die junge Familie schon 
bald vergrößerte. Als 2. Kind wurde am 
1. Februar 1758 der Sohn Jacob Heinrich
Judas �adäus Jgnatius in Eltmann gebo-
ren. Als Taufpate wurde der Bruder des 
Kindsvaters, Heinrich Buchler, eingetra-
gen, der als Weinhändler in Frankfurt leb-
te. Da diesem die Anreise zur Taufe wohl 
kurzfristig nicht möglich war, fungierte der 
Eltmänner Stadtschreiber Jacob Friderich 

Abb. 5: Wallfahrtskirche Maria Limbach. An-
sicht von der Friedhofseite. 

Photo: Heinrich Weisel.
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bei der Taufzeremonie als örtlicher Vize-
pate. Heinrich Buchler ist später als �eo-
loge und Chorherr in Kloster Triefenstein 
nachweisbar. Als sich 1790 sein jüngerer 
Bruder Stephan Benedikt in Würzburg ver-
ehelichte, übernahm „Henricus Buchler“ die
kirchliche Trauung. Als Trauzeugen assis-
tierten die zwei weiteren Buchler-Brüder 
Georg Franz und Peter Wilhelm. Als im 
Jahr 1799 Heinrich Buchler erkrankt war, 
verp�ichtete sich sein Bruder Peter Wil-
helm gegenüber der Triefensteiner Kloster-
leitung, die angefallenen Krankheitskosten 
zu übernehmen und seinen kranken Bru-
der zu sich zu nehmen. Im Jahr 1800 kam 
es zwischen dem Bruder Peter Wilhelm 
und der Klosterleitung wegen der Bücher, 
die sich im Besitz des kranken Heinrich 
Buchler befanden, zu einem Vergleich. 
Bald darauf im Jahr 1801verstarb dieser.8

Als 3. Kind wurde am 15. August 1759 
Georg Adam Ernst Franziskus Xaver Ma-
ria in Eltmann geboren. Sein Taufpate war 
der Amtskeller von Ebern Georg Adam 
Ernst Kisner. Der Täu�ing war später 
Lederfabrikant und Ratsherr in Würz-
burg und verstarb dort im Jahr 1814. Als 
4. Kind kam am 19. Oktober 1761 Ma-
ria Apollonia in Eltmann zur Welt. Ihre 
eigentliche Taufpatin war Apollonia Bott 
und in deren Abwesenheit Benedikta Bott 
Vizepatin. Beide waren Verwandte der 
Kindsmutter. Das 5. Kind Caspar Joseph 
Judas �addäus erblickte am 16. Oktober 
1763 in Eltmann das Licht der Welt. Sein 
Taufpate war der Amtmann in Gleisenau 
Caspar Joseph Schmitt. Der Täu�ing ver-
starb 1781 im Alter von erst 18 Jahren.

Als 6. Kind wurde am 2. Januar 1765 
Stephan Benedikt Antonius in Eltmann 
geboren. Sein Taufpate war Stephan Bene- 
dikt Antonius Luz, Amtsverwalter in Ma-
riaburghausen. Er verehelichte sich 1790 in
Würzburg mit Maria Josepha Sailler und 

verstarb dort im Jahr 1805. Als 7. Kind 
kam am 3. Juli 1766 Peter Wilhelm Judas 
�addäus in Eltmann zu Welt. Sein Tauf-
pate war Petrus von Hausen und Vizepa-
te der Eltmänner Kaplan Franz Wilhelm 
Korb. Der Täu�ing war später Lederfabri-
kant in Würzburg und wurde am 17. Janu-
ar 1787 als Würzburger Bürger aufgenom-
men. Nach seiner Hochzeit ca. 1789/1790 
wurde seine Ehefrau Magdalena Fleisch-
mann aus Amberg am 2. August 1790 in 
die Bürgerschaft aufgenommen. Peter Wil-
helm Buchler verstarb 1827 in Gaćs/Slowe-
nien. Das 8. Kind Johann Joseph Heinrich 
erblickte am 27. November 1767 in Eltmann
das Licht der Welt. Der Pate des Täu�ings, 
der bereits als Kleinkind am 22. August 
1768 verstarb, ist leider unbekannt. 

Als 9. Kind wurde am 29. März 1769 
Franz Martin in Eltmann geboren. Sein 
Taufpate war Franz Martin Buchler von 
Gerlachsheim, der ein Bruder des Kinds-
vaters und Weinhändler in Gerlachsheim 
gewesen ist. Franz Martin Buchler war 
von Beruf Verwalter und verstarb 1838 in 
Würzburg. Als 10. Kind kam am 26. Au-
gust 1770 Franziska Josepha in Eltmann 
zur Welt. Sie verstarb schon am 29. Juni 
1771 als Kleinkind. Ihre Taufpatinnen 
waren Franziska Forster „de Dinckelshau-
sen“ und als Vizepatin die ledige Josepha 
Buchler von Eltmann. Das 11. Kind Franz 
Joachim erblickte im Jahr 1772 an einem 
unbekannten Ort, der in den Eltmänner 
Kirchenbüchern nicht registriert ist, das 
Licht der Welt. Später war er Kaufmann 
von Beruf und lebte in Würzburg. Nähe-
res ist über ihn nicht bekannt.9

Aus der Zeit der Berufstätigkeit von Jo-
hann Balthasar Buchler existiert ein inter-
essantes Dokument aus dem Jahr 1760, das 
eine Streitigkeit der Gemeinde Ebelsbach 
betri�t. Dieser Ort wurde von drei Herr-
schaften verwaltet, dem Hochstift Würz-
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burg, der freiherrlichen Familie Rotenhan 
sowie der freiherrlichen Familie Fuchs. Bei 
den Untertanen der drei Dorfherrschaften 
war es zu Streitigkeiten und Klagen über 
eine Kostenübernahme und Kostenauftei-
lung bei Militärdurchmärschen und bei 
Wintereinquartierungen von Soldaten ge-
kommen, da in der kalten Jahreszeit keine 
Kampfhandlungen stattfanden und diese
erst wieder im Frühjahr aufgenommen wur-
den. Auch wurde die Ableistung und Be-
zahlung von Vorspanndiensten der Bauern 
für das Militär geregelt sowie die Höhe 
der Verp�egungsportionen bei Einquartie-
rungen je nach militärischem Rang. Die 
Überwachung der festgelegten Punkte wur-
de den jeweiligen Schultheißen der drei 
Dorfherrschaften auferlegt.

Das Dokument begann mit der Über-
schrift „Actum Ebelsbach den 7ten Maij 
1760“ und behandelte auf fünf Seiten die 
in acht Punkten formulierten Vereinba-
rungen, die dann vom Amtsschreiber und 
„actuatio“ Weise aus Eltmann zu Papier ge-
bracht wurden. Mit ihren jeweiligen Un-
terschriften bestätigten dann Johann Bal-
thasar Buchler, Amtskeller zu Eltmann, Ge-

org Eyring, Amtmann zu Ebelsbach von 
Seiten der Herrschaft von Rotenhan und 
Caspar Joseph Schmid, Amtmann zu Glei-
senau von Seiten der Herrschaft von Fuchs 
das Protokoll.10

Im Stadtarchiv Eltmann hat sich auch 
ein Pachtvertrag über die städtische Main-
mühle zwischen den Eltmänner Bürger-
meistern und einem Pächter Johann Georg 
Müller aus Unterhohenried aus dem Jahr 
1770 erhalten. Dieser Pachtvertrag zeigt 
die korrekte und markante Unterschrift 
von J. B. Buchler sowie von Johann Jacob 
Schreckh Ober- und Johann Görg Stieber 
Unterbürgermeister und dem Stadtschrei-
ber Franz Carl Kau�mann.11

Im Jahr 1772 endete Johann Baltha-
sar Buchlers Berufstätigkeit in Eltmann. 
Der neue Amtskeller ab 1773 hieß Karl 
Friedrich Wilhelm Weisse. Dieser amtier-
te auch als Stadtschultheiß, Centgraf und 
Forstmeister. Sein Vorgänger Buchler lässt 
sich in Eltmann zwischen 1773 und 1776 
nicht mehr nachweisen. Ab 1777 erschien 
er dann als Hofkammerrat und somit als ei-
nes der Mitglieder der hochstiftischen Re-
gierung in Würzburg.

Abb. 6: Originalunterschrift 
von J. B. Buchler auf dem 
Pachtvertrag von 1770. 

Photo: Stadtarchiv 
Eltmann.
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Am 26. Juni 1777 beantragte der Hof-
kammerrat Johann Balthasar Buchler in 
Würzburg die Genehmigung zur Errich-
tung einer Lederfabrik auf einem freien 
Grundstück. Er argumentierte, dass dort 
der Wasserlauf der Pleichach vorbeiführte, 
weswegen dieser Platz für sein Vorhaben 
und den Wasserverbrauch der vorgesehe-
nen Gerberei geeignet wäre. Obwohl die 
Würzburger Rotgerbermeister am 25. Sep-
tember 1777 gegen diese neue Konkurrenz 
Einspruch erhoben, erhielt Hofkammerrat 
Buchler von den höchsten Regierungsstel-
len am 31. Oktober 1777 dennoch die Ge-
nehmigung zum Bau und begann 1778 mit
seinen Gesellen die Lederverarbeitung.

In der Nachbarschaft der geplanten Fa-
brikhallen gab es mit einer sog. Spiegel-
schleiferei bereits einen anderen Betrieb. 
Dort wurden die in der von Balthasar Neu-
mann ab 1737 gepachteten Glashütte Fa-
brikschleichach im Steigerwald gefertigten 
und nach Würzburg angelieferten Glas-
scheiben zu begehrten Spiegeln geschlif-
fen, poliert und auf Maß geschnitten. 
Auch dieser Betrieb war auf die Nähe von 
Wasser angewiesen.12

Erstaunlich blieb bei dem Bauvorhaben 
dabei anfangs, wie Johann Balthasar Buch-
ler als Regierungsbeamter auf die Idee 
kam, solch einen Spezialbetrieb für Le-
derverarbeitung zu gründen. Dafür gab es 
aber einen guten Grund: Der 1759 gebo-
rene Sohn Georg Franz lernte von ca. 1774 
bis 1776 den Beruf eines Rotgerbers. Nach 
dessen Freisprechung als Geselle reifte wohl 
bei seinem Vater der Plan zu der Errich-
tung einer Fabrik. Der Sohn ging wie vor-
geschrieben als Geselle auf Wanderschaft, 
um auch noch beru�iche Erfahrungen in 
fremden Betrieben zu erwerben. U.a. hielt 
er sich in Bamberg auf, was die Tatsache 
bestätigt, dass Georg Franz Buchler dort 
seine spätere Frau kennenlernte. Nachdem 

sein Vater bereits am 30. September 1780 
im Alter von erst 48 Jahren verstorben war, 
wurde der Sohn in der Firmenleitung in 
Würzburg dringend benötigt und musste 
dort einen eigenen Hausstand gründen. 
Seine Eheschließung mit Anna Maria Rei-
chold, die die Tochter des dortigen Weiß-
gerbermeisters Michael Reichold und des-
sen Ehefrau Katharia, geb. Schott, war, er-
folgte am 8. Januar 1781 in der Bamberger 
Pfarrei St. Martin.13

Allerdings beschwerten sich bereits im 
Jahr 1779 die in der Stadt am Unterlauf 
der Pleichach gelegenen Mühlenbetriebe 
über die Verunreinigung des Wassers durch
die eingehängten Tierhäute und den hohen 
Wasserverbrauch der Lederfabrik. Ab 1781 
vergrößerte sich der Gerbereibetrieb mit 
seiner Lederfertigung sehr stark. Für den 
erhöhten Wasserverbrauch zur Wässerung 
der Tierhäute hatte man sogar ein Stau-
wehr in der Pleichach durch einige Bret-
ter erhöht, was wiederum Beschwerden der
Mühlenpächter nach sich zog.

Im Jahr 1783 führte das innerstädtische 
Stift Neumünster Beschwerde gegen die 
Lederfabrik, und es kam zu einer Orts-
besichtigung durch die zuständigen Behör-
den. Es sollte sogar ein neuer Wassergra-
ben neben dem Bach angelegt werden, 
was aber von der resoluten und fachkun-
digen Seniorche�n und Witwe Anna Ma-
ria Buchler mit Hilfe ihres Sohnes Georg 
Franz und eines Rechtsbeistands verwei-
gert wurde. Sicherlich hatte inzwischen 
auch noch der jüngere Sohn Peter Wil-
helm (geb. 1766) eine entsprechende Be-
rufsausbildung absolviert, um dann eben-
falls mit Tatkraft an führender Stelle im 
Gerbereibetrieb mitzuarbeiten.14

Der erfolgreiche Lederfabrikant Georg 
Franz Buchler wurde 1791 in den Würzbur-
ger Stadtrat gewählt. Von 1797 bis 1798 
war er sogar in der Amtszeit des Oberbür-
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germeisters Georg Ignaz Brock Zweiter 
Bürgermeister der Stadt. Aus einer Au�is-
tung der Stadträte und ihrer Aufgaben im 
Jahr 1800 geht hervor, dass Georg Franz 
Buchler bei der Verwaltung der Bürger 
„Hospitals-, Viertelhofs-, Stadtalmosen-, 
Rock- und Schuhalmosen“-P�egschaft so-
wie auch noch in den „Hallisch-, Lichten-
steinisch-, Frankensteinisch-, Gutbrodisch-, 
Diemarisch-, Brücknerisch-, Baunachischen 
Stiftungen“ als Rechtsp�eger tätig war. Sei-
ne Hauptaufgaben sah er wohl in erster Li-
nie in seiner kommunalen Tätigkeit.15

Die Buchler’sche Lederfabrik expan-
dierte trotz der ständigen Streitigkeiten 
mit den Anliegern und Behörden weiter, 
und die Firmeninhaber versuchten sogar, 
durch den Ankauf eines Nachbargrund-
stücks eine Betriebserweiterung zu reali-
sieren, was aber nicht gelang. Schließlich 
wurden die Streitereien dadurch beendet, 
dass die Lederfabrikation 1792 von Würz-
burg einige Kilometer mainabwärts nach 
Zell verlegt wurde.

Dort gab es ein im Jahr 1744 evtl. 
von Balthasar Neumann erbautes groß-
räumiges Weinhändlerpalais der Familie 
Andreas Wiesen mit zugehörigen Neben-
gebäuden und einem großen Garten. Als 
die Besitzer in �nanzielle Schwierigkeiten 
gerieten, wurde das Anwesen an das Klos-
ter Ebrach und von dort im Jahr 1786 an 
einen Benedikt Sammweber verkauft, der 
in dem Gebäude eine Gerberei einrichte-
te. Doch auch er konnte das umfangreiche 
Anwesen auf Dauer nicht unterhalten und 
verkaufte es 1791 wiederum an den Fir-
meninhaber Peter Wilhelm Buchler. Da
durch das Grundstück auch zwei Bäche 
�ossen, war dies für den notwendigen 
Wasserverbrauch der Lederfabrik ideal. 
So begann dort die Lederproduktion mit 
neuem Schwung. Es wurden Ochsen- und 
auch Kalbshäute gegerbt und verarbeitet.16

Die Seniorche�n Anna Maria Buch-
ler, die nach dem Tod ihres Ehemannes 
Johann Balthasar und den Streitigkeiten 
in Würzburg auch noch die Firmenver-
legung nach Zell miterleben musste, ver-
starb schließlich am 18. Februar 1793 im 
Alter von 61 Jahren und zehn 10 Mona-
ten. Sie wurde in der Würzburger Pfarr-
kirche St. Peter und Paul beigesetzt.17

Der Würzburger �eologe und Univer-
sitätsprofessor Dr. Franz Oberthür be-
schrieb in einem Taschenbuch zur Ge-
schichte des Frankenlands und besonders 
dessen Hauptstadt Würzburg u.a. auch 
den Ablauf einer Huldigung des neuen 
Landesherrn: „12. März 1795 Ward Georg 
Karl Freyherr von Fechenbach zum Bischof 
zu Würzburg und Herzog zu Franken ge-
wählt. [...] Mich interessirte dießmals bey der 
gantzen Feyerlichkeit nichts so sehr, als die 
Parade, die der hiesige Bürger und Lederfa-
brikant Buchler mit 20 Gesellen machte. Er 
ließ sie alle neu in der herkömmlichen Staats-
tracht des Handwerks kleiden, und stellte 
sie in einer Reihe auf den Graben, wo der 
Neugewählte vorüber fuhr, dicht an die allda 
Spaliermachende Gymnasiasten hin, und zog 
dann auch mit ihnen, er in der Uniform der 
Schützenkompanie, wovon er ein Mitglied ist 
an der Spitze den Hofplatz herum.

Er schien mir hier bald im hohen Selbst-
gefühle mehr den Sieg zu feyern, den sein 
braver Vater, erst Amtskeller, dann Hofkam-
merrath, über ein äußerst schädliches Vorur-
theil davon getragen; der Sieg über den herr-
schenden Familienstolz, der unsre gelehrte
Schulen mit mittelmäßigen Talenten, und 
manchen Posten im Staate mit untauglichen 
Dienern besetzt; auf der andern Seite aber 
dem bürgerlichen Gewerbe und Handelsstan-
de viele Subjekte entzieht, die mehr Talente 
dazu, als zum Studieren und höhern Staats-
bedienungen besitzen, auch durch das Ver-
mögen, so sie besitzen, das Gewerbe, welchen 
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sie sich gewidmet hätten, zu größerer Voll-
kommenheit hätten bringen, mit mehr Vor-
theil des treiben, und demselben, so wie dem 
ganzen gemeinen Bürgerstande, mehr Wohl-
stand, Achtung und Ehre verscha�en kön-
nen; über den Familienstolz, der auch nicht 
selten den gemeinsten Bürger dahin verleitet, 
daß er seine Söhne von dem Gewerbe ihrer 
Väter entfernet, dem Studieren widmet, und 
sein Haus dadurch in eine höhere Klasse von 
Staatsbürgern zu erheben suchet, ohne daß 
ihm etwan hervorstechende Talente dersel-
ben dazu berechtigte.

Buchler widmete nur Einen seiner Söhne 
den Studien, der in der Folge den Kloster-
stand gewählt hat; die andern wurden Fa-
brikanten und Negozianten [= Geschäfts-
leute], leisten dem Staat gute Dienste, leben 
im Wohlstande und vorzüglicher Achtung ih-
rer Mitbürger. Bald schien er mir dem Neu-
gewählten das Bild der wahren Fürsteneh-
re und Fürstenwonne vorstellen zu wollen, 
nämlich den Wohlstand seines Volks, wenn 
durch ihn nützliche Gewerbe im Staate blü-
hen“.18

Ein Teil der sog. Koalitionskriege (1792–
1797) zwischen den französischen Revo-
lutionstruppen und den kaiserlich-öster-
reichischen Verbänden berührte auch das 
fränkische Territorium um Würzburg. Seit
Juli 1796 hatten französische Truppen 
unter General Jean-Baptiste Jourdan die 
Stadt Würzburg besetzt. Sie wurden von 
den habsburgischen Truppen unter dem 
Heerführer Erzherzog Karl in der Schlacht 
bei Würzburg vom 1. bis zum 3. Septem-
ber 1796 besiegt. Während der kriegeri-
schen Auseinandersetzungen hatte Erzher-
zog Karl mit seinem Stab das großräumi-
ge Gebäude der Lederfabrik in Zell als 
Hauptquartier benutzt, wodurch für die 
Besitzer sicherlich ein spürbarer Ausfall in 
ihrer Fertigung entstand. Erst nach dem 
vollständigen Abzug des Militärs konnte 

die Produktion wieder voll aufgenommen 
werden.

Im Zeitraum von 1800 bis 1801 wurde 
die Stadt Würzburg erneut von französi-
schen Truppen besetzt. Durch die Solda- 
ten wurden in der Stadt viele Dienste der 
einheimischen Kutscher, Fuhrleute, Schif-
fer, Händler und Handwerker in Anspruch 
genommen, wofür es meistens keine Be-
zahlungen gab. Die Besatzer als Herren 
in der Stadt verlangten dies als kosten-
lose Fron- und Spanndienste. Nach dem 
Abzug der Truppen forderten dann die 
betro�enen Bürger �nanzielle Entschädi-
gungen von der Stadtverwaltung und der 
Regierung. In einer Beschreibung der Le-
benswelten in Würzburg zwischen 1795 
und 1815 unter dem Titel „Das kleine 
und mittlere Bürgertum“ sind viele dieser 
Entschädigungsforderungen benannt.

In einer längeren Ausführung hieß es: 
Das umfang- und folgenreichste Entschä-
digungsverfahren führte der Lederfabri-
kant Wilhelm Buchler gegen Magistrat 
und Regierung. Wilhelm Buchler war der 
Bruder des Ratsherrn Georg Franz Buchler 
und unterhielt vor den Toren Würzburgs 
die mit Abstand größte Lederfabrik der 
Stadt. Während der Schlacht von Würz- 
burg hatte Erzherzog Karl die Fabrik als 
Hauptquartier genutzt. Er (Buchler) hat-
te es erreicht, sich der Beschränkung der 
Arbeiterzahl, die von den Zünften über-
wacht wurden, zu entziehen.

Im Auftrag der französischen Armee er-
hielt Buchler den größten Auftrag des Ma-
gistrats während der Koalitionskriege. Das 
französische Kriegskommissariat bestellte 
im März 1801 bei der Stadt Würzburg 
600 Paar Dragonerstiefel zu 8 Gulden pro
Paar. Wilhelm Buchler sicherte sich die-
sen Auftrag, führte ihn jedoch nicht selbst 
aus, sondern verp�ichtete Landschuhma-
cher mit der Fertigung. Kurze Zeit später 
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erhielten die Stadtverwaltung und Buch-
ler vom französischen Kommissar Mar-
chand die Nachricht, die Armee werde 
statt der angekündigten 600 Paar nur 350 
abnehmen und bezahlen. Buchler schickte 
daraufhin ein Bittgesuch an den Rat, die 
Stadt möge die übrigen 250 Paar zum fest-
gesetzten Preis abnehmen. Das lehnten 
die Ratsherren jedoch ab mit dem Hin-
weis, Buchler müsse, wenn er einen sol-
chen Auftrag annehme, „auch Risiquo und 
Schaden sich gefallen lassen“.

Abgesehen davon sei seine Verp�ich-
tung der Landschuhmacher „gegen die Ord-
nung“ gewesen. Allerdings hätten ohne die 
Einbindung der Landschuhmacher und 
die damit einhergehende Rechtsverlet-
zung weder Buchler noch andere der an-
sässigen Schuhmacher einen Auftrag die-
ses Volumens bewältigen können. Übri-
gens war Buchler nach Aktenlage der ein- 
zige gewesen, der sich um den Auftrag be-
müht hatte. Es war also die vorsätzliche 
Verletzung der Zunftordnung zum eige-
nen Nutzen, die den Rat gegen Buchler 
aufbrachte und zur Ablehnung seines 
Bittgesuchs bewog. Wiederholt versuchte 
Buchler in den folgenden Monaten den 
Geldwert der 250 Paar Schuhe beim Rat 
noch einzuklagen, hatte damit jedoch kei-
nen Erfolg. Bei Plünderungen der Solda-
ten wurden die unverkauften Schuhe teil-
weise gestohlen, von Hand zu Hand ver-
kauft und dem Lederfabrikant entstand 
ein beträchtlicher Schaden, doch die Ar-
beit ging weiter.19

Auch in einem zeitgenössischen Bericht 
von 1803 wird Buchler erwähnt: „Der ein-
zige Herr Peter Wilhelm Buchler hat seiner 
Lohgärberey in Würzburg und Zell einen 
solchen Schwung und solche Ausdehnung 
gegeben, daß sie mit Recht die einzige Le-
derfabrik in Franken genannt zu werden 
verdient.“ 20

In einer Beilage der überregionalen 
Ausgabe „Augsburgische Ordinari Postzei-
tung“ für den Monat April 1808 wurde die 
folgende Nachricht verö�entlicht: „Don-
nerstag den 14ten Julius dieses Jahres Vor-
mittags von 9 bis 12 Uhr wird die zur Con-
cursmassa des dahiesigen Lederfabrikanten 
Peter Wilhelm Buchler gehörige Lederfabrik, 
sammt Nebengebäuden, wie hier die genaue 
Beschreibung folget, in eben diesem Gebäu-
de am Walle dahier, vom Großherzoglichen 
Stadtgerichte dem ö�entlichen Striche ausge-
setzet, und dem Meistbiethenden nach Vor-
schrift der Landes-Verordnung vom 26ten 
August 1805 zugeschlagen.“

In einer detaillierten Aufzählung wurde 
das Gebäude in Zell mit seinen Räum-
lichkeiten, den Nebengebäuden, den vor-
handenen Gerätschaften für die Lederger-
berei und der Lederweiterverarbeitung be-
schrieben. Dazu gab es auch noch einen 
„Gemüßkeller“, Stallungen für Rindvieh 
und Pferde, einen geräumigen Garten mit 
Sommerhaus und einem Brunnen, zwei 
große Ho�ächen und eine große „Chai-
senremise“. Ein Anschluss des Gebäudes an 
die örtliche Kanalisation und eine Siche-
rung gegen Überschwemmungen durch
den nahen Main wurden besonders er-
wähnt. Die ausführlich beschriebene Fa-
brik wurde als solche auf 50.000 Gulden 
Wert eingeschätzt; ein Käufer müsse ein-
schließlich des Gartens jährlich 2 Gulden 
1 Batzen und 21 ¼ Pfg. Grundsteuer an  
das Großherzogliche Stadtrentamt entrich-
ten. Dies alles wurde „sämmtlichen Strichs-
liebhabern zu dem Ende zur ö�entlichen 
Kenntniß gebracht um diese Bäulichkeiten 
noch vor dem Striche einsehen, und an obi-
ger Tagfahrt erscheinen zu können.

Würzburg am 25ten Hornung 1808.
Großherzoglich Würzburgisches Stadtge-

richt 
(Wilhelm) Mohrenhofen.“ 21
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1809 erwarb der örtliche Winzer und 
Schultheiß Kilian Lauck die gesamte An-
lage, versuchte aber bereits 1812, sie wie-
der zu veräußern. Da dies o�ensichtlich 
nicht gelang, begann er nach dem Erwerb 
der Bierbraukonzession mit einem erheb-
lichen Aus- und Umbau des Gebäudes zur
Brauerei, das er 1815 als „Brauhaus Zell 
am Main“ erö�nete und damit die Anfän-
ge der späteren „Würzburger Bürgerbräu“ 
einleitete.22

Peter Wilhelm Buchler lebte weiterhin 
mit seiner Familie in Würzburg. Als dort 
seine Ehefrau 1820 verstarb und ihn im 
gleichen Jahr auch noch aus Wien die 
Nachricht vom Tod seines Sohnes Hein-
rich im 23. Lebensjahr erreichte, verließ er 
Würzburg für immer. Sein neuer Wohn-
ort war Gaćs in Slowenien, nahe der Lan-
desgrenze zu Ungarn, wo er erneut eine 
Lederfabrik gründete. Dort verstarb er im 
Jahr 1827.23
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